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Nr. 588. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 


reichhaltige Fülle des Materials, welches 


wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
12. Blenarfigung vom 15. Dezember. 


Am Bundesrathstiſche: Miniſter Dr. Lu ; 
eius nebſt Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
Amer die Sitzung um 11½ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Miethellungen. 

Tagesordnung: 

Bortjepung der zweiten Leſung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend die Abänderung des Zoll ⸗ 
tarifs. 

Die Berathung beginnt bei 8 2. 
handelt von der Sperrmaß regel. 

Die Kommiſſion beantragt einen Zuſatz, wo⸗ 
nach alle in dieſem Geſetze genannten Gegen- 
ſtände, falls fie bis zum 31. März 1888 in 
Folge von Verträgen eingeführt werden, welche 
nachweislich vor dem 27. November cr. abge⸗ 
ſchloſſen ſind, nach den bis jetzt gültigen Zoll⸗ 
ſätzen verſteuert werden ſollen. 

Abg. Dr. Windthorſt beantragt, ſtatt 
„31. März“ zu ſetzen „15. Januar“. 

Die Abgg. Bulle und Wörmann be 
antragen einen Zuſatz, wonach die Vorſchriften 
auch auf ſolche Waaren Anwendung finden ſol⸗ 
Jen, welche über die Häfen der Zollausſchlüſſe ein 
geführt werden, wenn der Nachweis erbracht wird, 
Daß aus der Zeit vor dem 26. November That⸗ 
ſachen vorliegen, aus denen hervorgeht, daß die 
Waaren ſchon damals zur Einfuhr in das Zoll ⸗ 
inland beſtimmt waren. 

Bon den Abgg. v. Wedell- Malchow 
und Graf Behr wird beantragt, die Erhebung 
der jetzigen Zoljäpe auf das bis 26. November 
für Rochnung deuiſcher Empfänger verladene Ge⸗ 
trelde zu beſchränken. Dieſe Beſtimmung foll we- 
der Anwendung finden auf Verträge, in denen 
Beſtimmungen über die Zollentrichtung enthalten 
And, noch auf ausländiſches Getreide, das nach 
dem 26. November aus öffentlichen oder Privat⸗ 
lagern in den freien Verkehr übergeht. Anſprüch⸗ 
find binnen 4 Wochen nach Publikation des Ge⸗ 
Jepes anzumelden. 

Dazu beantragt Abg. v. Landsberg, 
ſtatt „verladene Getreide" zu jagen „zur Berla- 
dung aufgegebene“. 

Abg. Strucmann (matlib.): Am beſten 
wäre es geweſen, wenn eine Rückwirkung des 
Geſetzes gar nicht beabsichtigt wäre und das Ge⸗ 
ſetz erſt in Kraft treten würde, ſobald es als 
ſoſches publizirt if. Ich verzichte jedoch darauf, 
einen ſolchen Antrag zu ſtellen, da er doch keine 
Ausſicht auf Annahme hätte. Der in der Kom- 


Derjelbe 


hier Abänderungs- und Verſchärfungsanträge ein- 
gebracht find, fo iſt dies geſchehen, weil man auf 
Zweckmäßigkeitsgründe Rückſichten nehmen will. 
Die Frage iſt nur, ob dieſe Zweckmäßigkeite- 
gründe wirklich ſo durchſchlagend ſind, daß man 
deshalb einen Rechtsgrundſatz verletzen und den 
Verträgen, die rechtmäßig und mit Wahrung der 
geſetzlichen Vorſchriften geſchloſſen find, den ge- 
ſetzlichen Schutz verſagt. Man thut hier ſo, als 
ob es ein Unrecht geweſen wäre, vor dem 26. 
November Verträge abzuſchließen. Der Handel 
braucht doch auch Spekulation und ſpekullren die 
Großgrundbeſitzer denn nicht genau ebenſok Die 
Annahme der Regierungsvorlage wird nicht, wie 
man bei den Konſervativen glaubt, jetzt den 
Preis des inländiſchen Getreldes erhöhen, ſondern 
nur Denen zu Gute kommen, die bereits Getreide 
eingeführt haben. Ich empfehle Ihnen die An- 
nahme des Kommiſſtonsantrages mit dem vom Abge⸗ 
ordneten Dr. Windthorſt eingebrachten Amende⸗ 
ment. Der Antrag Wedell⸗Malchow hat die 
üblen Seiten des Regierungsvorſchlages, iſt außer ⸗ 
dem aber fo mangelhaft redigirt, daß ſich viele 
Widerſprüche aus ſeiner Annahme ergeben würden. 
Vor Allem aber müſſen wir an dem Grundſatze 
feſthalten, daß jeder Deutſche fi darauf verlaſſen 
kann, daß, jo lange ein Geſeß beſteht, es auch 
gehalten wird. (Beifall.) 

Miniſter Dr. Lucius: Die Regierungs- 
vorlage ſchlägt vor, die Sperre für ausländiſches 
Getreide mit dem 26. November eintreten zu 
laſſen. Das iſt keine Ueberraſchung für die Ge⸗ 
ſchäftswelt, denn bereits im Junt iſt die Er- 
höhung der Getreidezölle in Ausſicht geſtellt. Die 
Geſchäftswelt war alſo genügend gewarnt und es 
läßt ih ja auch nachweiſen, daß feit Junt die 
Einfuhr von Getreide ſehr zugenommen hat, bet 
Weizen um 20, bei Roggen um 16 PCt. (Zu- 
ſtimmung rechts). — Was nun die vorliegenden 
Anträge betrifft, ſo ditte ich Sie, den Antrag 
der Abgg. Bulle und Wörmann, den Kommis 
ſions Antrag und den Antrag Windthorſt abzu⸗ 
lehnen. Am nächſten ſtebt der Regierungsvor- 
lage der Antrag Wedell⸗Malchow; ich glaube je 
doch, die Geſchäſtswelt iſt rechtzeitig und genü⸗ 
gend gewarnt worden, und deshalb empfehle ich 
Ihnen die unveränderte Annahme der Regie- 
rungsvorlage. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Wedell Malchow (konſ.) 
führt aus, daß ſeine polltiſchen Freunde auf dem 
Boden der Kommiſſlonsvorlage ſtänden, daß nur 
Billigkeitsgründe ihn veranlaßt hätten, ſeinen 
entgegenkommenden Antrag zu ſtellen. Die 
Anträge Windthorſt und Bulle ſeien für ihn un- 
annehmbar. 


Abg. Dr. Windthorſt: Der Antrag der 
Kommiſſion iſt mit überwiegender Majorttät ge- 
faßt worden. Meine polttiſchen Freunde, die da⸗ 
für eintreten, haben ebenſoviel Intereſſe für die 
Landwirthſchaft, wie die Herren auf der Rechten. 
Das Vorgehen der Regierung in 8 2 iſt ein 
ganz neues, iſt nach meiner Meinung die reine 
Gewalt. Handel und Schifffahrt müſſen bei der⸗ 
artiger Geſetzgebung ruintrt werden. Daß hier 
ſolche Maßregeln überhaupt geplant werden, ver- 
danken wir allein der maßloſen Spekulation, die 
an der Berliner Kornbörſe getrieben wird; ich 
wünſchte wohl, daß man einmal dier gründlich 
dieſe Art der Geſchäftsführung prüfe und event. 
von der Börſe ausſchließe — ich muß ſagen, vor 
einigen dieſer Geſchäftsbetriebe erfaßt mich ein 
Grauen. Die Kaufleute waren gewarnt, aber 
wie lange? Bald hieß es, durch die Einſprache 
der Herren von Bennigſen und Miquel ſei die 
Einbringung der Getreldezoll⸗Erhöhung verhindert 
worden. Und wenn Miniſter Lucius ſagt, wir 
bringen Getreidezölle ein, muß dann jeder ſchon 
glauben, fie find angenommen? Das ware eine 
Verachtung des Bundesrathes und des Reichs 
tages. Weshalb denn nun der 26. November? 
War da das Giſetz hier ſchon angenommen? 
Wird es überhaupt fo angenommen, wie es ein- 
gebracht it? Nein! Heiterkeit.) Soll die Ge⸗ 
ſchäftswelt ſich danach richten, was einmal viel- 
leicht an Zöllen beſchloſſen werden könnte? Der 
Kommiſſions⸗Antrag hält an dem Gedanken von 
1879 und 1885 feſt — weshalb ſoll er denn 
nun heute nicht gelten? Er iſt ſehr wohl aus⸗ 


miſſion beſchloſſene Zuſatz beabſichtigt einen Schutz] führbar und feine Annahme wird erleichtert, wenn 


der Verträge. 


Einen folgen Schutz wird Jeder] man nach dem von mir geſtellten Antrage den Ter ⸗ 


im Haufe für geboten erachten. Wenn trotzdem min auf den 15. Januar 1888 feſtſetzt. Ich glaube, 


daß dieſer Termin einen genügenden Schutz ge- 
währt und nicht zu weit geht. (Befall.) 

Abg. Gamp (deutſche Reichspartei) be⸗ 
dauert, daß der Vorredner ſich trotz ſeines 
Grauens vor den Spekulations-Geſchäften nicht 
für die Regierungsporlage entſchieden hat. Die 
Sperrmaßregel der Regierungsvorlage werde nicht 
das Inland treſſen, ſondern die ausländiſchen 
Lieferanten, da in den Verträgen ja doch meiſt 
beſtimmt werde, zu liefern franko Berlin — den 
Zollaufſchlag trage alſo das Ausland. 

Abg. Dr. Meyer Breslau (beutſchfreiſ.): 
Wenn der ſehr weiſe Beſchluß der Kommiſſion in 
Bezug auf $ 1 vom Haufe angenommen wäre, 
jo hätten wir den $ 2 in jeder Form bewilligt. 
(Heiterkeit) Die Sache liegt doch jo, daß der 
Kaufmann, der kein Spekulant iſt, nur den Ein⸗ 
kauf und Verkauf des Getreides vermittelt und 
dafür Proviſton erhält. Und nun kommt dieſer 
$ 2 und verlangt, daß er aus ſeiner Taſche den 
Zoll trage. Dann muß er doch klagen: Oh, 
daß ich Spekulant geworden wäre, dann hätte 
ich meine Abſchlüſſe anders einrichten können. 
— Wenn Sie die Bewegungen an der Berliner 
Boͤrſe betrachten, ſo müſſen Sie erkennen, daß 
das nur die Reflexe der Steuerbewegungen die⸗ 
ſes Hauſes find — aus jenem Spiegel der Börſe 
werden Sie Ihr eigenes Antlitz wiederſtrahlen 
ſehen. (Heiterkeit.) Ein Antrag auf Ablehnung 
des § 2 iſt aueſichtslos, wir werden daher für 
den durch den Antrag Windthorſt modifizirten 
Kommiſſtons-Antrag ſtimmen, bitten aber wenig⸗ 
ſtens den Antrag Bulle dann anzunehmen. (Beifall 
links.) 

Die Abgg. v. Fiſcher (nat.-lib.) und v. 
Landsberg (Zentrum) empfehlen den Antrag 
von Wedell⸗Malchow⸗Landsberg, während der na- 
tionalliberale Abg. Duvigneau für die Kom- 
miſſtons⸗Beſchlüſſe mit den Amendements Windt⸗ 
horſt und Bulle eintritt. 

Abg. Klemm (d deutſchkonſ.) befürwortet 
nochmals den Antrag Wedell⸗Malchow. 

Abg. Böckel (konſervativ): Ich empfehle 
Ihnen den § 2 auf das wärmſte. Das Geſetz 
ſoll in erſter Linie für den deutſchen Bauer ſein; 
mit dem § 2 wird das Geſetz dem Bauer, ohne 
$ 2 nur dem Spekulanten oder deutſch gejagt, 
dem Juden nützen. (Heiterkeit) Ein Mann, 
der nicht Antiſemit iſt, Guſtav Cohn, hat ein 
Buch über die Berliner Kornbörſe geſchrleben, in 
dem ts heißt, es kommen nur 100,000 Wie pel 
Roggen an die Börſe, 2 Millionen aber ſind im 
Umſatz. (Redner verlieſt einige Urtheile. Abg. 
Richter ruft: „Iſt ja Unſinn, packen Ste doch 
ein!) Die „Nordd. Allgem. Ztg.“, die uns 
Antiſemiten jetzt wieder Judenhetzer ſchilt, tadelt 
ſelbſt dieſe Spekulation. Die Juden ſind es, 
die die Sozialdemokraten ſchaffen, die den Bauer 
ausfaugen. (Unruhe links, Rufe: Zur Sache.) 

Präſident: Ich erſuche den Redner, 
ih auf § 2 zu beſchränken und nicht über bie 
allgemeinen Verhältniſſe der Juden zu ſprechen. 

Abg. Böckel: Die Juden (große Unruhe 
links, Abg. Richter ruft: Das iſt nicht $ 2.) 

Der Präſident ruft den Abg. Richter 
zur Ordnung. (Beifall rechts.) 

Abg. Böckel: Die Juden ſind es, die die 
Landwirthſchaft ausſaugen. 

Präſident: Ich erinnere den Redner zum 
zweiten Mal daran, ſich an $ 2 zu halten. (Abg. 
Richter ruft: Endlich!) 

Abg. Böckel: Paragraph 2 dieſes Geſetzes 
ſchützt die Bauern vor der Ausſaugung der Spe⸗ 
kulanten und Juden. Ich bitte Sie, den 8 2 
anzunehmen. 

Abg. Woer mann, der hierauf das Wort 
ergriff, erklärt die Worte des Vorredners für 
einen bloßen Verſuch, die Klaſſen gegeneinander 
aufzuhetzen, ein Ausdruck, der vom Präſtdenten 
für unparlamentariſch erklärt wird. Der Redner 
wendet ſich dann gegen die heutigen Asußerungen 
des Miniſters Lucius, welche geeignet jeien, den 
Handelsſtand in Mißkredit zu bringen. Solche 
Aeußerungen, wie fle leider vom Reglerungstiſche 
nicht mehr neu ſelen, beruhten auf völliger Un⸗ 
keuntniß des Handelsſtandes, der ſeine Ehre ebenſo 
hoch halte wie jeder andere Stand. 

Miniſter Dr. Lucius ſucht unter Hinweis 
auf die Thatſache, daß er ſelbſt aus einer ſeit 
200 Jahren dem Kaufmannsſtand angehörenden 


Familie ſtamme, ſeine vorherigen Bemerkungen ab⸗ 
zuſchwächen. 

Hierauf wird der Antrag des Abg. Wedell⸗ 
Malchow, ſowie der Antrag Bulle-Woermann ad⸗ 
gelehnt und der § 2 in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſton mit der vom Abg. Dr. Windthorſt bean⸗ 
tragten Aenderung angenommen. 

Die zweite Berathung iſt damit erledigt. 

Es folgt die erſte Berathung der Vorlage 
betr. Verlängerung des Handelsvertrages mit 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Abg. Diendorfer Gentr.) bittet die 
Regierungen, bei Neuabſchluß des Handels vertra⸗ 
ges mit Defterreih darauf bedacht zu nehmen, 
daß die deutſche Induſtrie nicht durch die öſter⸗ 
reichiſchen Zölle geſchädigt werde. 

Abg. Bamberger (fr): Es if ein 
ſeltſamer Zufall, daß wir jetzt, nach Beendigung 
der Beratdung der Getretdezollvorlage, dieſen 
Handelsvertrag berathen. Wie kommt ein Hau⸗ 
delsvertrag in dieſe Körperſchaft, welche Zoll⸗ 
erhöhungen beſchließt, die jeden Austauſch unmsg⸗ 
lich machen. Eigentlich handelt es ſich gar nicht 
um einen Handels vertrag, ſondern nur um einen 
Meiſtbegünſtigungsvertrag. Und auch das iſt 
eigentlich nur ein Schein. Denn wir haben in 
$ 5 unſeres Zollgeſetzes einen Paragraphen, wel- 
cher alls Länder mit Retorſtonsmaßregeln bedroht, 
die unſere Waaren mit einem höheren Zoll be⸗ 
legen als die Waaren anderer Länder. Der 
Handelsvertrag iſt ſchon lange verſchwunden. 1881 
wurde der letzte Reſt deſſelben, der Berebelungs- 
verkehr, beſtiiigt. Zur Zeit des Zollvereins war 
der nationale Aufſchwung mindeſtens abenſo groß 
wie heute. Damals war es möglich, Handels⸗ 
verträge zu ſchließin. Man ſpricht jetzt immer 
nur vom Verkaufen als von einem berechtigten 
Geſchäft, nicht ber vom Kaufen, welches verächt⸗ 
lich behandelt wird. Herr Windthorſt meint, die 
freihändleriſche Theorie wäre richtig, wenn f, bern! 
Anwendung fände. Machen wir denn nicht ein 
gutes Geſchäft, wenn wir billig kaufen. Solche 
Anſchauungen, wie wir fie heute von jener Seite 
des Hauſes gehört haben unter lebhaftem Bel⸗ 
fall, was jedenfalls nicht zur Ehre des Reiche⸗ 
tags gereicht (ſehr richtig! links), über Handel 
und Verkehr, welche von der Produktion nicht zu 
trennen find, find vollſtändig falſch. Je unent- 
wickelter der Handel if, deſto mehr Betrug kommt 
dabei vor. Je entwickelter er wird, deſto reeller 
wird er. Wenn wir den Beweis liefern, daß 
wir es für einen Vortheil halten, die Güter an- 
deree Nationen wohlfell zu erhalten, dann wird 
man uns folgen, ebenjo wie man uns folgt, 
wenn wir uns mit Zollmauern umgeben. Der 
Relche kanzler bat geglaubt, wenn wir einen auts⸗ 
nomen Tarif hätten, würden wir zu Handels ver⸗ 
tragen kommen. Dieſe ſchöne Perſpektive iſt nicht 
erfüllt. Gerade Oeſterreich iſt das beſte Beifpiel 
für den Schaden, welchen wir mit unſerer Zoll⸗ 
politik geſtiftet haben. Alle Redner in Oeſter⸗ 
reich begründen ihre Zollanträge mit dem Hin⸗ 
weis auf Deutſchland, auch die Schweiz, welche 
ſich an die alten Traditionen des Freihandels an- 
klammert, wird ſchutzzöllneriſch. Wir werden die⸗ 
jelbe Mühe haben, mit der Schweiz einen Han⸗ 
delsvertrag zu erneuern, wie mit Oeſterreich. 
Was iſt denn die vielgerühmte Autonomie der 
Zölle? Das iſt auch nur ein Schein. Welche 
Vorſchläge ſollen ſich die Handels mintiſter von 
Deutſchland und Defterreih machen zur Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs? Wir haben jetzt eine Han⸗ 
delspolitik der Impotenz, des Nihilismus. Nicht 
jeder Nihilismus braucht barbarlſche Formen an- 
zunehmen. Daß aber dieſer Nihilismus der Han- 
delspelitik der Barbarei ſehr nahe kommt, be⸗ 


weiſen die Vorgänge der letzten Zeit. (Beifall 
links.) 
Abg. v. Kardorff (Keichep.): Oeſter⸗ 


reich hat ſchon jetzt nur einen geringen Antpeil 
an der Getreidetinfuhr. Am ſtärkſten wird Ruß⸗ 
land getroffen. Der Vorredner hat darin recht, 
daß es ſich nicht um einen Handels-, ſondern nur 
um einen Meiſtbegünſtigungsvertrag handelt. Die 
Handelspolitik, welche wir jetzt treiben, rührt 
nicht von uns her, ſondern iſt vorher getrieben 
worden in Amerika, in Frankreich, welches da⸗ 
durch zu großem Wohlſtand gekommen iſt. In 
das Syſtem der Handelsverträge hat Herr Bam⸗ 
berger den erſten Eingriff gemacht, indem er die 
Beſeitigung der Eiſenzölle durchſetzte, ohne auf 


—. 
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„= wird als höchſt geſpannt angeſehen. 


Handelsverträge zu warten. 


gartiſche Laudeskommandirende nach Wien. 


einberufen werden. 


Seitdem die Frei⸗ 
handelspolitik bei uns proklamirt war, hatte kein 
Staat mehr ein Intereſſe daran, mit uns Han 

dels verträge zu ſchließen. Wir haben übrigens 
noch Handeld verträge mit Spanten, Italien und 
Griechenland. Oeſterreich wird hinzukommen. 
Man ſpricht ja davon, eine vollſtändige Zolleini 

gung mit Oeſterreich herbeizuführen, was mir ſehr 
ſympathiſch wäre. Herr Bamberger hat das ge⸗ 
hindert dadurch, daß er uns die Goldwährung 
oktroyirte. Als im Jahre 1865 der Gedanke der 
Goldwährung auftauchte, ſagte Wolowski ſchon 
voraus, daß nunmehr alle Staaten ſich mit hohen 
Schutz zollmauern umgeben müßten. Das Wort, 
daß Herr Bamberger der Vater aller Schuß zölle 
ſei, war vollſtändig berechtigt. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt (Zentr.) wendet ſich 
gegen einige Bemerkungen Bamberger's und meint, 
man müſſe alle Hinderniſſe aus dem Wige räu⸗ 
men, welche einer näheren Vereinigung mit Defter- 
reich auf dem Gebiete des Handels verkehrs im 
Wege ſtehen. 

Damit ſchlleßt die erſte Leſung. Das Haus 
tritt ſofort in die zweite Berathung ein. 

Abg. Hultzſch, als Referent der Peti⸗ 
tons kommiſſion, berichtet über die Petition von 
797 Bäckermeiſtern aus ſchleſiſchen Grenzbezirken, 
welche die Wiederherſtellung der zollfreien Aus- 
fuhr von Brod und Backwaaren nach Oeſterreich 
wünſchen. Redner bittet, die Petitionen der Re⸗ 
gierung als Material für die Verzandlungen zu 
Aberwelſen, vielleicht ließe ſich jetzt noch eine Be⸗ 
rückſichtigung der Wünſche der Petenten er⸗ 
reichen. 

Staatsſekrstär v. Bötticher glaubt, eine 
Erfüllung des leßten Wunſches nicht in Ausſicht 
Kıllen zu können, im Uebrigen würden die Pe⸗ 
titionen bei weiteren Verhandlungen in Betracht 
gezogen werden können. 

Das Abkommen wird darauf in zweiter Be⸗ 
rathung genehmigt. 

Darauf wird ein Vertagungsantrag ange- 
nommen. 

Der Präſident macht dem Haufe Mittheilung 
davon, daß der frühere Präſident des Reichs tages, 
Graf v. Arnim⸗Boytzenburg, heute Vormittag ge⸗ 
Rorben if. Das Haus ehrt ſein Andenken in 
der üblichen Weiſe. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung des deutſch⸗ 
Iſterreichiſchen Handels vertrages, erſte Leſung des 
Gesetzentwurfs betr. Aenderung der Wehrpflicht 
und Etat. 

Schluß 4½/ Uhr. 
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Berlin, 15. Dezember. Der Bundes rath 
hielt heute Nachmittag um 2 Uhr eine Plenar- 
figung zum Theil unter Borfig des Staatsſekre⸗ 
tärs v. Bötticher und zum Theil unter dem des 
bateriſchen Geſandten Grafen Lerchenfeld, welcher 
als Bevollmächtigter des Bundesrathes auch der 
Bizepräſtdent des Staats miniſteriums, v. Putt⸗ 
kamer, beiwohnte. Von der ſehr un faſſenden 
Tagesordnung, welche ſich zumeiſt auf Eingaben 
bezog, ſelen hervorgehoben: Antrag des Juſtiz⸗ 
Ausſchuſſes, betreffend die Verlängerung der Gül⸗ 
tigkeitsdauer des Geſetzes gegen die gemeingefähr- 
lichen Beſtrebungen der Sozialdemokratle vom 21. 
Oktober 1878; mündlicher Ausſchußbericht über 
den Geſetzentwurf, den Vogelſchutz betreffend, und 
tine Vorlage, betreffend die Inkraftſetzung des 
Bauunfall- und des See - Unfall - Verſicherungs⸗ 
geſeßzes. — Bei dem litztgedachten Geſetze han⸗ 
delt es ſich um die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes zum Entwurf einer kaiſerlichen Verord 
nung, wonach die beiden, ſoeben genaunten, Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetze mit dem 1. Januar 1888 
für das Gebiet des Reiches ihrem vollen Umfange 
nach in Kraft treten. Eine kurze beigegebene 
Denkſchrift erläutert die Nothwendigkeit des Er⸗ 
laſſes dieſer Verordnung. — Die Ausſchüſſe des 
Bundesraths für Zol- und Steuerweſen und für 
Rehnungswejen haben bezüglich der Vergütung 
der durch die Beſteuerung des Branntweins er⸗ 
wachſenden Verwaltungskoſten Anträge geſtellt. 

— Die Erklärungen des ruſſiſchen „Inva⸗ 
liden riefen in Wien einen peinlichen Eindruck 
hervor, nicht allein durch die Verdrehung der 
offenkundigen Thatſachen und die unwahre Be⸗ 
hauptung, daß Deutſchland und Oeſterreich rüſten 
und Rußland Gegenmaßnahmen verurſachen, ſon⸗ 
dern noch mehr dadurch, daß die Schlußſtellen 
weitere ruſſiſche Rüſtungen ankündigen. Bekannt⸗ 
lich hätten die Kalſermächte die bisherigen ruſſt⸗ 
ſchen Maßnahmen ruhig hingenommen und es 
wurde jüngſt erſt ofſiziös erklärt, daß Oeſterreich 
ſeinerſeits nichts unternehmen werde, injolange 
Rußland feine Vorkehrungen nicht fortſetze. Da 
nun Rußland die Fortſetzung dieſer Vorkehrungen 
amtlich fignalifiet, jo können auch die logtſchen 
Konſequenzen davon kaum mehr lange ausbleiben. 
Die Stimmung iſt in Wien ſehr ernſt, die Lage 
Erzherzog 
Albrecht konferirte heute (Donnerſtag) mit Graf 
Kalnoky. In den nächſten Tagen kommt der un⸗ 
Soll- 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Dezember. Der praktiſche Arzt 
Dr. med, Wilhelm Schlütter zu Pyrit if 
zum Krrie-⸗Wundarzt des Kreljes Pyritz ernannt 
worden. 

— Der Gerichts Referendar a. D. Erich 
Friedrich Auguſt Genzmer in Halberſtadt iſt zum 
Bürgermeiſter der Stadt Loitz ernannt worgen. 

— In der geſtern ſtattgefundenen Ber- 
loſung der Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung 
wurde das jo vielfach bewunderte Nußbaum⸗ 
Konzert⸗Pianino von Rud. Ibach Sohn, Barmen- 
Köln, welches von dem Planoforte⸗Geſchäft Franz 
Breedow geliefert war, dem Beſitzer des Looſes 
Nr. 12,870 zu Theil. 

— Die geſtern Abend im Saale des Riichs⸗ 
gartens vom Pommerſchen Gaſtwirth-Verein zum 
Bellen einer Weihnachts⸗Beſcheerung für arme 
Kinder arrangirte humoriſtiſche Soiree hatte ſich 
eines überaus zahlreichen Beſuch es zu erfreuen. 
Sowohl die Konzertvorträge des Herrn Muſik⸗ 
direktors G. Pelz mit einem Theil ſeiner Kapelle, 
wie die humoriſtiſchen Vorträge hieſtger Dilettanten 
fanden mit Recht lebhafteſte Anerkennung. Der 
Ertrag der Solree dürfte ein recht erfreulicher ge- 
weſen ſein. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 16. Dezember. — Die unvereheliähte 
Anne Zummad war bei dem Bädermeifter 
Retzlaff als Haus mädchen angeſtellt und hatte auch 
Backwaaren auszutragen, ſie genoß großes Ver⸗ 
trauen und war berechtigt, alle Beträge für ihren 
Prinzipal einzuziehen. Dieſes Vertrauen wurde 
jedoch von ihr ſtark gemißbraucht, denn ſte unter- 
ſchlug von den ihr für den Prinzipal übergebenen 
Geldern in fünf Fällen ca. 100 Mark. Deßhalb 
heute angeklagt, leugnete die Z. auf das heftigſte, 
trotzdem die Zeugen auf das beſtimmteſte gegen 
fe ausſagten. Es half ihr aber wenig, denn der 
Gerichtshof hatte keine Zweifel an ihrer Schuld 
und erkannte auf 6 Monate Gefängniß. 


Stadttheater. 


„Die Schußgeiſter“ oder „Der Kinder Weih⸗ 
nacht“ von Frau Eliſe Bethge-Truhn, mit der 
Muſik vom Kapellmeiſter O. Bernhardt, ging 
geſtern als Weihnachtsſtück zum 1. Male über die 
Breiter. Ueber das Stück ſelbſt iſt wenig zu 
ſagen, es gehört jedenfalls zu den beſſeren dieſes 
Genres, wohl aber wollen wir rühmend die Opulenz, 
mit der die Direktion das Stück ausgeftattet, ſowie die 
effektvolle Inſcenirung deſſelben durch den Re⸗ 
giſſeur Herrn Karutz hervorheben. Auch die ein⸗ 
gelegten beiden Tänze der Weihnachtsmänner und 
die Quadrille der Fröſche und Schmetterlinge 
zeigten den guten Geſchmack und die jorgfältige 
Einſtudirung der Balletmetfterin Fräulein Helene 
Rothus. Auch der ärgſte Miſanthrop wird 
ſich bei der Froſchquadrille eines Lachens nicht 
er wehren können, beſonders wenn dieſelbe noch 
durch einige Qui pro quo, wie geſtern Abend, 
gewürzt wird. 

Von den Mitwirkenden wollen wir in erſter 
Linie die kleine Elſa Joppich (Lening), ſowie Ru⸗ 
dolf Lach (Peting) nennen, die beide ihre Rol⸗ 
len zur allgemeinen Freude brillant zur Auffüh⸗ 
rung brachten. Nur eins, mein junger Herr, 
warum nennen Sie Ihr Schweſterchen konſequent 
Lenning, ſie heißt doch Lening! Daß die übrt⸗ 
gen Mitwirkenden Fräulein v. Fielitz (Tilla), 
Fräulein Horny (Tannenkönig), Fräulein Mil- 
ler (Engel), ſowie Fräulein Schrader (Ti- 
tania) ihren Rollen vollkommen gerecht wurden, 
brauchen wir wohl nicht zu erwähnen, hervor- 
heben wollen wir nur noch Fräulein Braun y 
(Großmutter), die mit ihrer Enkelin Liſe, (Fräul. 
F. Werner) im 5. Bilde ein reizendes Ka⸗ 
binetsſtückchen lieferte. 

Von den lebenden Bildern war das letzte: 
„Die heilige Nacht“ nach Correggio von ergrei- 
fender Wirkung. if 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 

Das Süddeutſche Verlags- Inſtitut (Emil 
Hänſelmanns Verlag) in Stuttgart überraſcht uns 
in dieſem Jahre mit einer Reihe hervorragender 
Gaben für den Weihnachtstiſch, welche ſich durch 
Gediegenheit in der Ausſtattung und durch die 
Farbenpracht der Illuſtrationen auszeichnen und 
auf künſtleriſchen Werth Anſpruch machen können. 

Von den eingeſandten Neuigkeiten obigen 
Verlages nennen wir: 

In ſtattlichem Gewande erſcheint das „Ju⸗ 
gendalbum“ in ſeinem 32. Jahrgang. 6 M. 
Aus wahl und Anordnung des reichen Inhalts ge- 
ben von Neuem Zeugniß von der bewährten Lei⸗ 
tung, von dem feinen Verſtändniß für die Be⸗ 
dürfniſſe der Jugend, wodurch ſich ſchon die frü- 
heren Jahrgänge fo ſehr auszeichnen. Die Ver⸗ 
lagsbuchhandlung andererſeits hat alles gethan, 
um in der Ausſtattung Vorzügliches zu bieten. 

„Schulmädelgeſchichten“ von Marie Berg 
mit 4 Farbdruckbildern. Elegant geb. 3 M. 

In einfacher, dem kindlichen Verſtändniß an- 
gepaßten und vielfach mit Humor durchwürzten 
Form wird das Bild dreier Mädchen vorgeführt, 


ten Maßre eln unvermeidlich ſein, welche große welche, ungleichen Lebenslagen entwachſen und im 
Koſten verurſachen, fo müßten die Delegationen | Charakter und Temperament grundverſchleden, auf 


Beiſpielen von Lieben würdigkeit und Pflicht- 
erfüllung nachzuahmen beſtreben wird, welche ſich 
ihr jo gewinnend vor die Seele drängen. 

Walther von der Vogelweide. Eine Ge⸗ 
ſchichte aus der Zeit der Minneſänger. Für die 
reifere Jugend erzählt von Th. Ebner. Mit 4 
Farbdruckbildern noch Aquarellen vos G. Bartſch. 
Elegant geb. Preis 3 M. 

Der Verfaſſer erzählt von einem Helden und 
Sänger, deſſen gehaltvolle Lieder und Sprüche 
zu den herrlichſten Kleinodien der deutſchen Lite 
ratur gehören. Er ſchildert, wie der Held aus 
feiner öſterreichſſchen Heimath auszog, wie er bei 
König Philipp von Staufen Gelegenheit fand, 
des Schwertes Amtes zu walten, wie er Aachen 
fallen ſah und zugegen war bei Philipps Krö⸗ 
nung in Mainz. 

Die „Flora im Winterkleide“ von E. A. 
Roßmäßler. Neu bearbeitet von K. G. Lutz. 
Elegant gebunden. 3 M. 

Das Buch, welches wir in verjüngtem Ge⸗ 
wande in reizender Ausſtattung auf dem Weih- 
nachtsmarkt ſehen, wird nicht nur dem Botaniker 
von Fach, ſondern hauptſächlich dem Laien, für 
den es eigentlich geſchrieben iſt, eine unerſchöpf⸗ 
liche Quelle reichſter Belehrung und Unterhaltung 
ſein. Die Beigabe einer kurzen Biographie Roß⸗ 
mäßlers erhöht den Werth der Schrift um ein 
Bedeutendes. 

Philibert Berthelier. Hiſtoriſche Erzählung 
aus Genſs Vergangenheit von Karl Aug. Fiſcher. 
Für die reifere Jugend, mit 4 prachtvollen Farb⸗ 
druckbildern. Preis 3 M., eleg. geb. 

Wir ſehen den Helden unſerer Geſchichte als 
Märtyrer der Freiheit gegen die Verſunkenheit 
niedriger menſchlicher Leidenſchaft ankämpfen, als 
Beſchützer der Unterdrückten, der Genfer Bürger 
und ihrer Richte. Wir ſehen ihn gegen die ſtür⸗ 
menden Horden der Söldlinge mit ſeinem Blute 
feine Vaterſtadt vertheidigen; als ſtarke Säule 
der Freihelt rettet er die Rechte feiner Mit- 
bürger. 

Aus der Kinderzeit. 5 Erzählungen für 
meine kleinen Freunde von Henriette Schmidt. 
Mit 4 prachtvollen Farbdruckbildern nach Aqua⸗ 
rellen von R. E. Kepler. Elegant gebunden 
mit prachtvollem, farbigen Umſchlagbild. Preis 
3 Mark. 

In verſchledenen, bald heiteren, bald ernſten 
Bildern bringen dieſe Erzählungen die kleinen 
Freuden und Sorgen der Kındheit, ſuchen aber 
zugleich auch in warmen, ermahnenden Worten 
zu den jungen Herzen zu ſprechen. 

Heitere Stunden. 20 Farbdruckbilder nach 
Aquarellen von F. Lippe. Mit begleitendem 
Text von Frau Albrecht. Elegant gebunden mit 
effektvollem, farbigen Umſchlagbild. Preis 5 M. 

Prächtige humoriſtiſche Bilder. Der Text 
ſehr unterhaltend. Das Buch ſei allen Eltern 
und Erziehern warm empfohlen. 

1515 — 5211 

Leipoldt, die Leiden eines Europäers im 
afrikaniſchen Tropenklima und die Mittel zu deren 
Abwehr. Leipzig bei Duncker und Humblot. Preis 
2 Mark. 

Ein ſehr empfehleuswerthes Buch für alle, 
welche ſich für Deutſchlands Kolonien intereſſi⸗ 
ren; is zeigt, wie die großen Gefahren des dor⸗ 
tigen Klimas nur im Unverſtande und in der 
Unvorſichtigkeit der Einwanderer beruhen und bei 
einiger Vorſicht wohl vermieden werden können. 
Wir können das Buch warm empfehlen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein ergötzliches Abenteuer eines Berliner 
Ruderers bei Gelegenheit der füngflen Anweſen⸗ 
heit des ruſſiſchen Kaiſers in Berlin erzählt nach⸗ 
träglich der „Waſſerſport“ wie folgt: Um die 
Perſon des ruſſiſchen Kaiſers vor helm tückiſchen 
Angriffen zu ſchützen, ſperrte man bekanntlich die 
Straße Unter den Linden um das ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaftshotel herum mit einer doppelten Kette von 
Schutzleuten ab. An demſelben Abend nun fand 
das Kränzchen des Berliner Ruderklubs „Bo⸗ 
ruſſta“ ſtatt, zu dem auch ein bekannter Race⸗ 
mann des Sportvereins, natürlich in vollem 
Wichs, d. h. mit Frack und weißer Binde, hin ⸗ 
eilte. Mit dem Ellen hatte es allerdings ſeine 
Schwierigkeit, denn als der erwähnte Herr den 
nächſten Weg quer über die Linden hinweg durch 
die Mauerſtraße nehmen wollte, erſcholl ihm an 
der ruſſiſchen Botſchaft ein donnerndes „Halt!“ 
entgegen. Was thun? Umkehren und die Lin⸗ 
den entlang gehen, d. h. einen Umweg von über 
elne halbe Stunde machen? Nein, das konnte 
dem vorwärts ſtrebenden Ruderer nicht paſſen. 
Alſo durch! „Friſch gewagt iſt halb gewonnen!“ 
Mit kühnem Sprunge durchſchreitet er die Poſten⸗ 
kette und will das rettende Trottoir erreichen. 
Doch da — ein neues Hinderniß. Ein Mann 
der Ordnung faßt ihn am Ueberrock, um ihn zu⸗ 
rückzubringen, und ſchon glaubt er ſein Vorhaben 
mindeſtens aufgeben zu müſſen, wenn nicht gar 
ſeinen Ueberetfer beſtraft zu ſehen, da kommt ihm 
plötzlich ein Glücksumſtand zu Hülfe. Durch das 
Zerren war nämlich der Ueberrock aufgegangen, 
und als der Arreſtant ſich umwendete, ſpiegelte 
ſich das elektriſche Licht auf den Relhen ſeiner 
Medaillen, welche er in den Ruderkämpfen errun- 


dem Boden der Schule ſich zu einem Freund- gen und nach Art dieſer Sportemen auf die 
Das offigiöfe Rußland hat geſprochen, jetzt ſchaftshund zufammenfinden. Die junge Leſerin Bruſt geheftet batte. 


Dies ſehen, loslaſſen, 


iſt die Reihe zu antworten wieder an Oeſterreich. wird in dieſem Büchlein alle Freuden und Leiden, ſtramm ſtehen und um Entſchuldigung bitten, war 


Wird man auch von Berlin aus fi offtziös zum 


Worte melden ? 


alle jene kleinen Erlebniſſe und Abenteuer wieder⸗ 


7 


Eins bei dem erſchrockenen Hüter des Geſetzes. 


Die lügneriſche Behauptung, finden, welche das Schulleben mit ſich bringt. Schnell die Situation erfaſſend, grüßte der Race⸗ 


daß Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn eine An⸗ Sie wird mit Spannung die lebenswahren Schil⸗ mann berablafiend und ging mit offenem Uebe t 
griffsſtellung gegen Rußland einnehmen, fordert derungen verfolgen, und viel Nutzen für ihr eige- rock, ſtolz wie ein Spanier, durch die jetzt m 


in faſt zwingender Weiſe dazu heraus. 


nes Selbſt davon tragen, indem ſie ſich jenen militärtſcher Strammheit Spalier bildenden Schutz Verhältniß Serbiens zu Bulgarien abgeben. 


leute und durch die achtungsvoll zurück veichende 
Menge hindurch. Ein Sportgenoſſe hatte dieſes 
Quiproquo mit Vergnügen beobachtet und ſorgte 
für das Bekanntwerden dieſes hübſchen Stückchen. 
Der mit achtunggebietender Körperlänge begabte 
Racemann aber muß ſich ſeitdem den Beinamen 
„der Attache“ gefallen laſſen. 

— Ein engliſcher Zuchthaus-Inſpektor wurde 
gefragt, wie viel Verbrecher an dem neuen Gal⸗ 
gen zu gleicher Zeit gerichtet werden könnten. 
„Elgentlich,“ ſagte er, „ſechs. Wenn fle aber 
bequem hängen ſollen, ſo darf man nicht über 
vier gehen.“ 


Verantwortlicher Redarten: W Stevers in Steen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 15. Dezember. Landes verraths⸗ 
prozeß Cabannes. Der Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walt Sachs führt aus, daß der Angeklagte nur 
der Beſtechung und der Beſeitigung amtlich ver⸗ 
wahrter Gegenſtände, aber nicht von Urkunden, 
ſchuldig ſei, weiterhin in einem einzigen Falle 
vielleicht des Landesverraths, nicht aber des Dieb⸗ 
ſtahls. Oberreichsanwalt Teſſendorff hält den 
geſtellten Strafantrag in vollem Umfange auf⸗ 
recht. Der Angeklagte betheuert ſchließlich noch⸗ 
mals, ſich der Tragweite ſeiner Handlungen nicht 
bewußt geweſen zu ſein. Dle Verkündigung des 
Urtheils findet Montag, den 19. cr., Mittags 12 
Uhr ſtatt. 

Wien, 15. Dezember. Der Artikel des 
„Ruſſ. Invaliden“ wird, weil ein förmliches Rü⸗ 
ſtungsſyſtem enthüllend, als Beweis für die Noth⸗ 
wendigkeit eventueller Gegenmaßnahmen ange 
ſehen. 

Paris, 15. Dezember. (Ausführlicher Mel- 
dung.) In der minifteriellen Erklärung heißt es: 
Das Kabinet habe keinen anderen Ehrgeiz, als 
den, die Berftändigung unter den Republikanern, 
welche am 3. Dezember ihren Anfang genommen 
habe, zu erhalten und fortzuſetzen. Das Land 
erblide in dieſer hochbedeutſamen Kundgebung ein 
Pfand für die Sicherung des inneren Friedens, 
nach welchem es verlange. Das Kabinet hoffe, 
daß eine Zeit der Ruhe und Erholung, welche 
unerläßlich ſei zur Hebung der Geſchäfte, auf die 
politiſche Unruhe und Bewegung folgen werde. 
„Um der Erwartung des Landes zu entſprechen, 
werden wir uns eifrigſt mit den ſtnanziellen, 
wirthſchaftlichen, milttärtſchen und Verwaltungs- 
fragen beſchaͤftigen, deren Löſung der Sorge des 
Parlaments ſich aufdrängt; wir werden beſtrebt 
ſein, das budgetmäßtge Gleichgewicht, das augen⸗ 
blicklich durch eine in der ganzen Welt herrſchende 
gewerbliche und landwirthſchaftliche Kriſe geſtört 
iſt, wieder berzuſtellen; wir werden für die 
Induſtrie nothwendige öffentliche Arbeiten aus- 
führen und die für die Vertheidigung des Lau⸗ 
des erforderlichen Opfer bringen. Wir werden 
ferner bemüht ſein, neue Erſparniſſe einzuführen; 
wir werden mit feſter Hand die zur Unterdrückung 
von Steuerunterſchlagungen geeigneten Maß⸗ 
nahmen in Anwendung bringen, um zur Wieder⸗ 
herſtellung des Budgetgleichgewichtes beizutragen“ 
Die Erklärung führt dann noch verſchiedene Ger 
ſetze, betreffend die inneren Reformen an, deren 
Berathung ſte für dringend hält und fordert 
auch eine Beſchleunigung der Geſammiberathung 
der Militärgeſetze. Um dieſes Werk zu vollenden, 
jet die Einigung aller Republikaner erforderlich. 
Die Erklärung konſtatirt dann das gute Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Frankreich und den fremden 
Nationen. „In dem Wunſche, den Frieden nach 
Außen hin aufrecht zu erhalten, werden wir am 
der Beruhigung der Gemüther im Innern ar 
beiten. Als der Republik ergebene Diener werden 
wir ohne Schwäche die Achtung vor der Ver⸗ 
faſſung und vor den Geſeen ſichern. Wir ver- 
hehlen uns die Schwierigkeiten unſerer Aufgabe 
nicht, aber wir ſind entſchloſſen, alle Pflichten zu 
erfüllen, welche die Würde und das gute Ge- 
beißen des republikanſſchen Frankreich der Re- 
gierung auferlegen. 

Paris, 15. Dezember. Deputirtenkammer. 
Lamarzelle wünſcht in Betreff des Gebahrens des 
Pariſer Gemeinderaths während der Präſtdent⸗ 
ſchaſtskriſe zu interpelliren. Der Miniſter des 
Innern Sarrlen beantragt, die Berathung dieſer 
Interpellation um einen Monat zu verjchieben, 
die in den Journalen enthaltenen Berichte ſeien 
übertrieben, die Regierung fei übrigens entſchloſſen, 
den Geſezen Jedermann gegenüber Achtung zu 
veiſchaffen. Die Berathung wurde auf einen 
Monat vertagt. — Die Kammer beſchloß, ſofort 
in die Berathung des Antrages der Zollkomeiſſion 
einzutreten, welcher auf italieniſche Produkte die 
gleichen Steuern gelegt wiſſen will, welche von 
Italien von ähnlichen franzöſiſchen Erzeugniſſen 
erhoben werden. Die Kommiſſlon beantragte 
zugleich die Verlängerung des italieniſch-Franzö- 
ſiſchen Handelsvertrages um ein halbes Jahr. 
Die Kammer nahm mit 516 gegen 5 Stimmen 
den Antrag der Zollkommiſſion an. 

Paris, 15. Dezember. Die Deputtrten - 
kammer hat die von der Regierung verlangten 
prosifortjchen drei Zwölftel mit 521 gegen 13 
St. bewilligt. Die Vertrauensfrage war von 
dem Miniſterpräſtdenten Tirard zu dem Antrage 
der Regierung nicht geſtellt worden. 

San Remo, 15. Dezember. 
iſt ſoeben hier angekommen. 

Belgrad, 15. Dezember. Der König machte 
geſtern dem Miniſterpräſtdenten Riſtics, der durch 
ein leichtes Unwohlſein ans Zimmer gefeſſelt iſt, 
einen längeren Beſuch. Wie verlautet, wird Ri⸗ 
Rich in der nächſten Sitzung der Skupſchtina die 
von der letzteren verlangten Erklärungen über dag 
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Raman von Fortuné du Boisgobey. 
Sinzig autorifirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weehsler. 
27 ee 
„In welchem demſelben mitgetheilt wurde, daß 
ich feine Gattin in dieſem Moment bei mir be; 
finde. — Dies habe ich berelts errathen. Wurde 
der Name des Gatten genannt?“ 

„Nein. Soviel konnte ich indeſſen entnehmen, 
daß es ein Richter iſt. Doch intereſſirte mich 
dies nicht. Ich warf mich in einen Wagen und 
eilte hierher, um Sie zu benachrichtigen. — Ich 
zitterte davor, daß ich zu ſpät kommen könnte. — 
Die beiden Schurken ſagten, daß der Gatte um 
halb vier Uhr hier fein werde.“ 

„Ich erwarte ihn und habe dafür geſorgt, 
daß er Niemanden hier finden ſoll.“ 

„Die Dame bat ſich alſo bereits entfernt?“ 

„Nein. Sie wird ſich erſt entfernen, wenn 
ber Gatte ſchon hier if. Sie wird auf dieſe 
Weiſe vor der Gefahr bewahrt, dem Gatten im 
Thorweg oder auf der Straße zu begegnen.“ 

„Und wenn er mir begegnen würde?“ 

„Das hätte welter keine Bedeutung. Er kennt 
Sie ja nicht.“ 

„Wie ſollte er mich auch kennen? Er if ein 
vornehmer Mann und ich bin blos eine einfache 
Arbeiterin.“ 


Saint-Briac ſchien von einem Gedanken erfaßt 
zu werden. 


„Der Unterſuchungsrichter hat Sie noch 
verhört 2“ 


nicht 


„Er hat noch keinen der Zeugen verhört, Er 


aber gewiß uns Alle vorladen.“ 


Saint-Briac hütete ſich wohlweislich, zu ver⸗ 
rathen, daß dieſer Unterſuchungs richter mit dem 


in Rede ſlebenden Gatten identiſch ſel. 


„Wenn Malverne dieſem Mädchen im Thor⸗ 


Ausländiſche ? Fonds, 


weg oder auf der Straße begegnet,“ fo Ealkulirte 


Der Blaue Schleier. 


er, „jo wird er nicht willen, wer es iſt. Und 
wenn er ſie ſpäter in der vorgeladenen Zeugin 
erkennt und fle fragen ſollte, was fie bei mir zu 
ſuchen hatte, ſo wird Roſa klug genug ſein, um 
zu antworten, daß fie über den Mord von Notre⸗ 
Dame habe mit mir ſprechen wollen.“ 

„Hat dieſe Wohnung zwei Ausgänge?“ fragte 
Roſa, die nicht begriff, worauf ſich die frühere 
Frage des Kapitäns beziehen mochte. 

„Sie hat zwar nur eine Thür, doch gebt das 
Genfter des Nebenzimmere auf den Hof und fo —“ 
Wieder ektönte die Klingel. 

„Nun iſt er es aber wirklich!“ 
Briac aus. 

„Was ſollen wir thun ?“ ſtammelte Roſa er⸗ 
bleichend. 

Saint Briac zögerte einen Moment, dann aber 
ſprach er kurz entſchloſſen: 

„Ich will nicht, daß er Sie hier antreffe. — 
Ich weiß, daß ich Ihnen vertrauen kann, und 
die Perſon, die ſich im Nebenzimmer befindet, 
wird ſich nicht wundern, wenn fle Sie fleht, denn 
fie vernahm ja unſer Geſpräch und weiß, was 
fie zu thun hat. Sobald fie ſich entfernt hat, 
können auch Sie ſich auf demſelben Wege ent ⸗ 
fernen. Treten Sie in das Zimmer ein.“ 

Mit dieſen Worten ließ er file in ein Zimmer 
treten, welches an jenes ſtleß, worin ſich Odette 
befand. Er verſchloß die Thür und horchte einen 
Augenblick, doch vernahm er keinerlet Geräuſch, 
wodurch er ſich vollſtändig über die belden Frauen 
beruhigt fühlte. 

Das Läuten wiederholte ſich nicht und Saint⸗ 
Brine hatte Zelt, ſich zu ſammeln, ja er nahm 
ſogar eine kleine Pfeife vom Tiſche, dis geftopft 

ar — er pflegte zu Haufe auch eine Pfeife zu 
‚rauchen, — ſteckte fie in Brand und ſchritt der 
Außenthür zu. In dleſem Augenblick wurde wie⸗ 

der geklingelt, doch leiſe, beinahe ſchüchtern. 
„Sicherlich irgend ein Handwerker, ſofern Mal- 
verns nicht die Liſt gebraucht, 
len, ſtatt zu wüthen.“ 


rief Saint⸗ 
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ſich ſauft zu ftel- 


* 


Er öffnete die Thür; 
Malverne. 

„Sieh da! Du biſt's 2“ rief Saint⸗Briac in 
denkbar natürlich ſtem Tone aus. „Na, Dich 
hätte ich nicht erwartet. Ich meinte, Du ſeieſt 
in Deinem Amte.“ 

„Ich komme auch von dort,“ verſitzte der Un⸗ 


es war in der That 


terſuchungs richter anſchelnend ruhig, doch war 
ſein Geſichtsauedruck nichts weniger als ge⸗ 
laſſen. 


„So komm doch herein. Wunderſt Du Dich, 
daß ich Dir ſelbſt die Thür öffne? Ich habe 
meinen Bedienten fortgeſchickt, und der Schlin⸗ 
gel bleibt ſchon eine Ewigkelt fort. Ich wollte 
auch ſchon fortgehen, und wenn Du eine halbes 
Stunde ſpäter kamſt, jo baͤtteſt Du lange läu⸗ 
ten können; nur dieſe Pfeife wolte ich noch 
ausrauchen.“ 

So ſprechend führte er ſelnen Freund in den 
Salon, doch ſo ſehr er auch bemüht war, eine 
geheuchelte Unbefangenheit zur Schau zu tragen, 
— Malverne war nicht überzeugt. Statt ſich 
in den Fauteull niederzulaſſen, welchen ihm 
Jacques hinſchob, blieb er aufrecht jtehen, drehte 
den Hut in beiden Händen und hielt den Blick 
auf die beiden zu den Innenräumen führenden 
Thüren geheftet. 

„Aber was haſt Du denn? fragte der Ka⸗ 
pitön. „Iſt Dir eine Unannehmlichkeit paſſirt ? 
Aha, ich weiß ſchon — Du aͤrgerſt Dich, weil 
die Unterſuchung der Morbaffatre von Notre- 
Dame nicht vorwärts kommt — Die Zeugen ha⸗ 
ben nichts Neues ausgeſagt.“ 

„Ich habe noch keinen Einzigen verhört,“ ver⸗ 
ſetzte Malverne zerſtreut; für morgen And Alle 
vorgeladen. Biſt Du allein zu Haufe ?" 


„Wie Du ſiehſt. Wenn Du mir eine ver⸗ 
trauliche Mittheilung zu machen haſt, fo ſprich 
— — Du zgögeft? Iſt denn die Sache fo 
ernſt“ 

„Sehr ernft.“ 

„Nun, ſo mußt Du um ſo eher ſprechen.“ 

„Hör mal Jacgues, Du biſt mein älteſter und 


Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prlor.⸗Obl. 


Bank⸗Papiere. 


intimſter Freund. Bis heute batten wir nicht 
die mindeſte Differenz zwiſchen uns. Ich habe 
unbedingtes Vertrauen zu Dir.“ 

„So wie ich zu Dir.“ 

„Ich glaube Dir. Uad fo wirſt Du denn be- 
urtheilen können, was ich empfinden mußte, als 
man eine furchtbare Anklage gegen Dich vor⸗ 
brachte.“ 


„Großer Gott!“ rief der Kapitän ſpöttiſch 
aus. „Weſſen beſchuldigt man mich denn ? 
Vielleicht wieder deſſen, daß ich jene unglückliche 
Frau vom Notre⸗Dame-Thurm hinuntergeſtürzt 
hätte?“ 

„Wenn man Dich nur deſſen beſchuldigen 
würde, hätte ich mich nicht bierher bemüht. 
Jetzt bin ich ſchon ſicher, daß jene Frab, die 
Dich in den Thurm binaufbegleitete, am Le⸗ 
ben iſt“ 

„Nun alſo ?“ fragte Saint⸗Brlac mit erzwun⸗ 
genem Lächeln. 


„Ich zweifelte auch gar nicht daran, doch 
wenn ich auch jemals daran gezweifelt hätte, ſo 
könnte ich mich deſſen heute überführen, denn 
man benachrichtigte mich, daß fie fi hier be⸗ 
finde.“ 

„Achtung!“ ſagte Saint⸗-Briac zu ſich ſelbſt 
und verſetzte daun achſelzuckend: 

„Ich muß annehmen, daß Dich Jemand zum 
Narren hlelt, denn ich bin ungefähr ſicher, daß 
jene Frau von Niemandem geſehen wurde. Doch 
gleichviel, nenne ſie mir und wenn man Dir die 
Wahrheit geſagt, jo werde ich nicht widerſprechen. 
Du wirft im Beſitze meines Geheimniſſes ein, 
welches ich bewahren wollte, doch weiß ich, daf 
Du daſſelbe nicht mißbrauchen wirſt.“ 

Malverne übergab ſeinem Freunde jetzt einen 
Brief, welchen er bislang in der linken Hand ge⸗ 
halten. 

„Lies!“ ſprach er dumpfen Tones. 

Saint⸗Briac erſchauerte, hielt aber Stand. 

„Ah, dies iſt ſchmählich!“ rief er aus, nach⸗ 
dem er mit raſchem Blicks die erſten Zeilen über⸗ 
flogen. „Wer iſt der Schurke, der 8 dleſer 
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Sie — nicht mehr, 
wenn Sie das beſte und billigſte Huſtenmittel, Dr. R. 
Bocks Pektoral, nehmen; die Schachtel mit 60 Stück 
koſtet 1 % in den Apotheken Herr Franz Nachbauer. 


b. L. Sammerfän er, ſchreibt: . München, d 5. Nov. 1887. 
Herrn Dr. R. 0 e de en hier · 
a kürzlich 5 ang Sa Ihrer 


3 daß i 

⸗Paſtillen“ von een läftigen Huſten, der mich 
längere Zeit quälte, binnen wenigen Tagen voll⸗ 
geheilt wurde, ich 
enen Heilmittels auf's Beſte über 
8 ge Albert Stritt, Mitglied des Stadt⸗ 
in mburg 


Kirchliche Anzeigen 


Am Sonntag, den 18. ale rg werben predigen: 
In der Sch 
Brediger de Fan um 5% br t. 

err Konfiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 

(Nach der ee Abendmahl.) 
Nachdem Ordinatio 

Herr Generalfuperintendent Poetter. 

(Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 


mich ſomit von der Wirtſam⸗ or Konſtſtorialrath Dr. 


Küper um 5 Uhr. 
onnabend Nachmittag 4 Uhr liturgische Chriſtfeier. 
Dienſtag Fe 6 Uhr Bibelſtunde: 


88 7 ibt: D te Ge ck 9 torial Brandt. 
macht es zu den en — Suftenbonbons. 9 bt . vu 3 
Was ſsli ich zu Weihnachten kaufen? Ei a 
gerne e lg wege ift der vor. (nach ber Predigt Beichte und Abendmahl. 
e neue queue Mager behagen v. t — en Se im 3 ng 5 br. 
Aachen. W 1 der Johannis- Kirche: 
5 Borf. eb ericht. Herr Diviſtonspfarrer ee — 4 — * 
re esdien 
955 ettin, 16 Dreher. Wetter: bewölkt. Temp. dere Baftor Friedrichs um 10%, Uhr. 
＋ 5e R. Baron. S (Nach 175 lernt 1 und Abendmahl.) 
Wetzen we eng number Der 1000 Klgr. loko 1176 derr Brebiger DIE Uhr. 
159—162 der Pere, 5 uit. kirche: 


ber Dezember⸗Jannar 
G., ver Runte el 169,5 b b Mai⸗Juni 1115 Kerr Paſtor Fürer um 1 


bez., per Juni⸗ Juli 173—173 

Roggen wenig verändert ze 100 Kige. luv a), 4 
bis 1:6 bez., ab Bahn Br bez., ver Dezember un 

per Dezember-Januac 116,5 B, 116 G. per an 

ne bez, per Ma- un 125,5 G 

Hafer per 1000 Klar. Toto inländ. 100-116 

Nb malt, per 100 Klgr. loro o. F. m. R. 49 B., 
per er 47 bez, der Art Mat 49,75 d. 


5 bez., lolo o F. 50er 472 G., lol 


niedriger, ber 10,600 Ster % lots 5. N verb. Derr Im ae um 9 


o o. F. 70e: 


(Nach der echt eichte und Abendmahl.) 
Nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier der Sonntagsſchnle: 
err Paſtor Fürer. 
gu der Luzas⸗Kirche; 


„per Juni⸗] Herr ae Homann um 10 Uhr. 


Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Nachm. 5 Uhr Chriſtfeier der Sonntagsſchule; 
Herr Prediger Homann. 
e Jh (Neuſiadt); 


In der lutheriſchen Ateche Wannen 


31,5 bez., a der © mber⸗Januar verſt.] Um 9½ Uhr Leſegottesd ienſt. 
. Sei eze Ja rſt. Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt 
38,25 nom. 

Petroleum ohne Handel, 


8,5 verft, nom, do. N Herr Paſtor Hoffmann um 51 Uhr. 


In Zornen in Beſhanten: 
1 Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 


In Torueh in Salem: 
err 0 Bergen I um 10½ Uhr. 


in Bredow: 
Der Paſtor Deicke um 2½ 
(Nach der son erfor 1 e Söhne.) 
Ju der ie e in Züllchow: 
Derr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 


ommerensdorf: 
herr Baftor Hinefeld um 9 Uhr. ng 


Brüder emeinde (Eliſabet t 46): 
Nachmittags 4 Uhr erg . : 


Katholiſche Kirche (m n Schloß): 


Um 3½ e Früh⸗Go um 10 ocham 
— u. igt. um 8 ur Radmitinge Gotkahienf 
* egen. 
Der B l iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
aud Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet. 


Sonntag Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier der evangeliſchen 
Sonntagsſchule Eliſabethſtr. 46: Herr Paſtor Thimm. 


Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8½ Uhr Predigt und Gottesdienſt: 
Herr Paſtor Thimm. 8 


[3 2 * 
Weihnachtsgeſchenke 
zum Beſten der Kinderherberge in Geld, Naturalien, 

Zigarrenabſchnitten ac nehmen mit Dank an: 
Kaufmann Otto Borgmann, Lindenſtraße 8, 
Logen⸗Oekonom amin, Paſſauerſtraße 2, 
Kaufmann Wilhelm Pigard, Breiteſtraße 61, 
Kaufmann Emil Stiller, Bretieftrake 22, 
Buchhandlung von Fr. Nagel (Paul Nie- 
Kammer), Schulzenſtraße 63/4, 
Kaufmann C. Stocken Nachf. (L. Deesen), 
gr. Laſtadie 53, 
Rendant Nessemlus, im Landhauſe (Eingang 
vom Königsplatz, 
Hausvater Kienitz, Grabow ea / Oder. Schulſtr. 6, 
Abfälle aller Art werden gerne abgeholt. 


üggbneichent f. erwachſ. Mädchen! 
Die 


Familie Horſt. 


Erzählung für junge Mädchen 
von Clementine Sprengel. 
Geb. in Futteral 3 % 
Verlag v. G. Siminna, Kattowitz. 


Kinder empfiehlt in großer 8 


Auswahl zu billigen 


Preiſen 
F. Babekuhl, 
Schuhmachermſtr 


79 eee e 


Friedrichſtr. 88. Merlin. Frcbtidfr. 83. 


Restaurant Flory, vorm. Olbrich, 


ganz in der Nähe der Linden gelegen. Alt reuommirte 


Küche mit civil. Preiſen. Diner von 1 % 50 5 an 
v. 1—5 Uhr. Feine Weine. Nürnberger Bier (ſchwere 
Wagner). Pſchorrbrän. Vornehmſter Verkehr. 


elenden Verleumdung ſchuldig machte? Hoffentlich 
haſt Du es nicht geglaubt. Wenn ich den Elen⸗ 
den entdecke —“ 

„Lies zu Ende.“ 

Saint-⸗Briac wandte das Blatt um und jagte 
dann: 


„Ich wußt' es ja keine Unterſchrift — 
und weißt Du, welchen Werth ein Ehrenmann 
einer derartigen anonymen Denunziation bei⸗ 
mißt 2. 

„Ich hätte dieſelbe überhaupt gar nicht be 
achtet, wenn fie nicht eine beſtimmte Behaup⸗ 
Pie enthalten würde. Nochmals — bitte lies zu 

nde.“ 


Saint Briac mußte den Brief vorleſen, der 
die Em bereits bikannten Schriftzüge Pancorbo's 
geigte.] 

Der Inhalt lautete: 

„Die Frauensperſon, die jüngſter Tage 
mit dem Kapitän Saint⸗Briac in den 


Thurm der Notre Dame Kirche hinaufſtieg, 
iſt Ihre Gattin und wenn Sie ſich davon 
überzeugen wollen, 


ſich 


Ein 1 wahrer Schatz | 
in kuss Salt N 


Beie s Jeder, der an 1 Folgen ſolcher 85 — 

leidet; Tauſeude verdanken demſelben ihre 

Wiederherſtellung. u beziehen durch das 
eipzig, Neumartt 84. 4 


Berlags⸗Magazin in 
ſowie durch jede Buchhandlung. 
CCC ⁵˙· ¹mꝛ̃᷑⁊ᷣð y ARE 
Passendes Weihnachtsgeschenk! 
22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


jo 5 8 or 


bekmınk unter der Devise: 
Ocoidit,.quinon servat, 
von dem Ecinder und alleinigen Desiflaienr 


H. IINDERBERG - ALBRECHT 


am Rathhause 9 
10 Rheinberg am Niederrhein. 
L L. Hotlist 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
su entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifikaten das Publikum zu täuschen. Speziell 
warne ich vor den vielen Naehahmungen 
bei dem 


Ausschank, 


wobei dem Publikum meistens ganz werthlose 
Bitter-Präparate verabreicht werden, welche 


sich sogar auf den Namen des WO“ mair 
erfundenen allein 


fabrizirten Boonekamp of Maag-Bitter 
aneignen, aber nicht im Entferntesten jene allge- 
mein anerkannte wohlthuende und 
stärkende Wirkung haben. Man erfrage 


daher stets in Restaurants ete. den „Ech- 
ten“, „ Boonekamp 
von Underberg-Al- 
hrecht und achte genau auf das 


Flaschen-Etiquett, welches unter Anderem 
auch mein Siegel und meine Firma 
trägt. Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der trotzdem unter 
meinem Namen Falsifikate verab- 
reicht, strafrechtlich vorgehen. 


Kölner Maskenfabrı« 
Bernhard Riehter, 


Köln a. Rhein, 
Neumarkt 19, 


Aeusserste Engros 
Viele Neuheiten ! (Nicht an 
Private,) Men verling® Fast- 


Neu! 


Neu! 


Hochelegantes, en u. praktiſches Weihnachts- 
eſchenk für Damen: 
1 an Der rufſiſcher ſchw. Pelzmuff mit paſſendem Pelz⸗ 
Stehkragen dazu, 
1 reinſeldenes elegantes Damen⸗Cachenez, 
1 Paar gefütterte elegante Trikot⸗Handſchuhe. 

Alles zuſammen für den fabelhaft billigen Preis von 
9 A (Werth das Dreifache) verſendet unter ftrengfter 
Reellität gegen Kaſſa⸗Einſendung oder Nachnahme. (Um 
tauſch geftattet). 

Fenchel in Berlin, Prinzeſſinnenſtr. 11. 


Gummi- Artikel 4% 


ff. Qualität, beſtes, ſolideſtes Fabrikat, ee ele. gegen 
Nachnahme 


1. l Theising jr., Dresden. 


Prelsliſte gratis und franko. 


r 


beute Nachmittag zwiſchen drei und vier leicht beweiſen könnte. — Welche Meinung haft 


Uhr in die Wohnung des ſchönen Kapi⸗ 
täns. Dort werden Sie fie finden. Seit 
einem halben Jahre hat fie ein Verhältniß 
mit dem Manne, der ſich Ihren Freund 
nennt.“ 


Dies war klar und deutlich geſprochen. Vor 
dieſer Anklage gab es keine Ausflucht. Man 
mußte ihr entgegentreten und ihre Grundloſigkeit 
beweiſen. Demungeachtet verſuchte Saint⸗Briac 
die Sache hinzuziehen. Malverne wird ſſcherlich 
verlangen, er möge ihm beweiſen, daß Nlemand 
in der Wohnung iſt, er aber wollte Odetten Zeit 
gönnen, zu fliehen. Er hoffte, daß ſich auch Roſa 
durch das Fenſter entfernen werde, und ſchließ⸗ 
lich würde er in Anhoffnung eines Bühneneffekts 
ſämmtliche Zimmer aufſchliißen, in welchen der 
Gatte Niemanden mehr vorfinden würde. 


„Du haſt dieſe jämmerliche Verleumdung alſo 
für ernft genommen,“ ſprach er bekümmert; „und 
biſt hierhergekommen, um Dich von ihrer Be- 
gründung zu überzeugen. — Du würdeſt in der 
That verdienen, daß ich Dich in Deinem Glau⸗ 
ben ile 


Sch: 


> En sic Aa 


Du denn eigentlich von Deiner Frau und mir, 
daß Du gleich einem Polizeidetektiv hierherkamſt, 
um zu ſpioniren ?“ 


Während er jo ſprach, hatte ſich Saint-Briae 
in die Nähe des Hofzimmers begeben, wo er jo 
laut ſprach, daß ihn auch Odette hören mußte, 
wenn ſte noch nicht geflohen war. 

„Ich glaube nur, was ich mit eigenen Augen 
geſehen, erwiderte Malverne kalt. „Wenige Mi⸗ 
nuten vor mir kam eine Frau hierher und dieſe 
Frau iſt meine Gattin.“ 

Saint Briac erbleichte und vermochte nichts 
als die wenigen Worte zu antworten: 

„Das iſt unmöglich, Du haſt geträumt. 
Aufregung hat Dich getäuſcht.“ 

„Ich wiederhole, daß eine Frau hier herein 
gekommen iſt,“ verſetzte Malverne mit einer 
Ruhe, die erfgredender war, als ein Zornesaus⸗ 
bruch. „Eine ſchwarzgekleidete Frau, dis ich er⸗ 
kannte, trotzdem ihr Geſicht verſchleiert war. In 
den Champs⸗Elyſees ſtieg ich vom Wagen, und 
als ich in die Avenue einbog, erblickte ich fle. 


Die 


und als fie vor dem Thor anlangte, 
und verſchwand.“ 


„Du Haft Dich ganz entſchieden getäuſcht. 
Doch ſelbſt, wenn Du Recht hätteſt, jo wäre das 
noch kein Beweis, daß ſie zu mir kam. Ich bin 
nicht der einzige Bewohner dieſes Haufes. Dies 
aber beweiſt nur, daß nicht fle es geweſen. Sie 
iſt in dieſem Augenblick ſicherlich daheim und 
wenn Du Deine verletzenden Zweifel zerſtreuen 
willſt, jo gehen wir in Deine Wohnung, wo wir 
ſie unter ihren Gäſten vorfinden werden. Ste 
hat gerade heute ihren Empfangstag und ich 
wärs ſicherlich hingegangen, wenn Du mich nicht 
überfallen hätteſt.“ 


„Ich aber bin überzeugt, daß fie hier iſt — 
55 fe bis jetzt nicht ſchon Zeit gehabt, zu ent⸗ 
ehen.“ 


„Nach welcher Richtung? Meine Wohnung hat 
keine geheimen Ausgänge.“ 


bog fie ein 


(Bortjegung folgt.) 


ein? 


— Preussische | In en ea in AN 
Gesellschaft zu Berlin. 


Die am 1. Januar f, fälligen Koupons unserer 
4½, A4 und 3½ % Hypotheken-Anthell-Certiſikate 
werden bereits vom 15. Dezember cr. ab bei Herrn 


Wm. Schlutow in Stettin 


Den Verkauf unserer Papiere hat vorstehend genannte Firma übernommen, Stücke können 
dort jederzeit bezogen und ausführliche Prospekte in Empfang genommen werden. 


kostenfrei eingelöst. 


_Preussisehe Hypotheken-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft. 


Norddeutscher Lloyd. 
Post- und Schnelldampfer 


BREMEN. 


New-York. |  Baltimere. 
Süd-Amerika. 
Ostasien. | Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
DieDirektion des Norddeutschen Lloyd 


oder daran Vertreter 


Mattſeldt & Friederichs, Stettin. Bollwerk 36 


Freier Verkehr in Branntwein — Geſetz 1. Oktober 1887. 


Alter Zwetſchenbranntwein des Mainthales. 


Garantirt echt nur aus Pflaumen gebrannt, der beſte und geſundeſte Branntwein Süddentſchlands. 
1 Probekiſte mit 2 Flaſchen 4 % 50 „, mit 10 Flaſchen 21 % franko gegen Nachnahme. 


E. Kauffmann's Kellerei in Kreuzwertheim am Main. 


Bilderbücher — Jugendſchriften. 


GeſellſchaſtsſpieleSteinbaulaſten. = 


Spaethen'sche Buchhandlung 
(C. Schröter), 


Breiteſtr. 41, vis-à-vis 3 Kronen. 


Viele neue intereſſante Spiele für Jung und Alt. 
Kaiſer Wilhelm⸗Spiel, Katz und Maus ıc. 


Steinbankaften, auregendeſtes Geſchenk für 
unſere Kleinen. 


RETTET 0 EEE. 


=: 


lo — eee 


Thee's neuester Ernte. 


Als besonders bellebt empfehle eh: 
Souchong 3 Pfund Mx. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00. 
Moning Congo : nd Mk. 2,00, 2, 50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange cas Souchong, Congo und Pecco) à Pfund Mk. 4,00, 6,0® und 8,00. 


Thee-Grus 3 Pfund Mk. 2,00, 2,40 und 8,00, 
In blombirten Packeten & 1½, %i,, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


lech Gart büchfe, 
Feuer-, f dit 5. vor Being 3 


8 Fabr. in fulerum bei 


„ Poſtnachnahme. Näheres 


eim (Ruhr). 


unter Garantie 


en ich Dir das 1 = Le 3 vom — 


SPEMANN’ S 


atzkäst! 


u Bh und amüſantes Weihnachtsgeſchenk. 
handlungen vorrätig. 


ſtrachaner 


Perl-Kaviar, 
ſowie gepreßten Kaviar 


ſferlrt 
F Perl- 
Kaviar - Kompagnie, 


Berlin W., Potsdamerſtr. 22 B. 
Berfandt nach auswärts. 


Geſchlachtetes Geflügel! 


Poularden u ken: 10 Pfd. A 10 
ünſe 10 


ette G ARE 60. 
ette Eten g „ 
er — 6.—. 
Alles früh geſchlachtet und 0 verſendet 
franko unter Nachnahme a 88021 


F. Kössl, Werſchet (Südungarn). 


Weltberühmte 
Maroni von Lovrana 


eigener Produltion 
hei An allen ordern der öſterr.⸗ungar. Monarchie 
BR 7 750 weg — . mein gegen nur 
Gattungen Reg W * 
Ferd. Per sieh, Trieſt. Vis Stadion N. 6 


Velozipedfabrik 
enburger 
& Ottenstein, 


Nürnberg. 
Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Bertreter ge ſucht. 


E. O. MOSER CEE 


0 STUTTGART > 
o. Fe 


ocola: Le 
And Fabrikaten ich. . 00 vollständig. 


r 


m früllen mit 9 
in 6 Größen 1 75 — 1. 50 BAM 


Atyſtall-Trinkgarnituren und 
feine Porzellan-CTafelſervice. 
C. Harsch & Co., 


66, Unter den Linden, NW. Berlin, 7 
erlage von Satviati & Co., Benedi 


Ein warmes und dauerhaftes Gewand 


Berlin W. J. L. Rex. Jägerstr. 4950 


erhält, wer unſere ee gediegenen Rock⸗, 
Mantel er ——— herſtoffe als 


be en für Mecklenbur 22201 
e Proviſion per 1 
ur 187 Herren, die bei der ng Kup 
d, wollen ihre ten unter L. n 15 
noncen Expedition von ©. 5 
Schönebeck a. d. Elbe, niederlegen. 


I: Moch a anft. Jam, erf i bürgerl. Küchen. Sande 


eu Be Ir ne 755 3 * vr 17 18. 
rthſchaft. z. je! e o. a Haus 
b Fr. Polin, Roſeng 9 9. Wilhelm. 9, Kell. I. 


u. Deſtillations⸗ 


Für mein Materialwaaren⸗, Farben⸗ 


e dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter ni Min | Geihäft ſuche per 1. Januar due — 


Stettin, Gründen, Feldſtraße 16. 


— 


— 


